
EnEV und EEWärmeG

Die Energieeinsparverordnung (EnEV) bildet 
seit 2002 die rechtsverbindliche Grundlage, 
auf deren Basis in Deutschland die ener-
ge tischen Anforderungen an Gebäude und 
damit der gesetzliche Mindeststandard 
 defi niert werden. Sie wird im Bereich der 
Wärmeerzeugung ergänzt durch das Erneuer-
bare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG). 
Zukünftig sollen EnEV, EEWärmeG und EEG 
(Erneuerbare-Energien-Gesetz) in einem 
Gesetz, dem GEG (Gebäudeenergiegesetz), 
zusammengeführt werden. Die EnEV greift 
zurück auf das Energieeinsparungsgesetz 
(EnEG) und verweist auf mehrere Normen, 
insbesondere DIN V 18599 „Energetische 
 Bewertung von Gebäuden“. Die EnEV gilt 
prinzipiell für alle Neubauten mit  normalen 
 Innenraumtemperaturen, wobei  einige Aus-
nahmen bestehen. Die Hand habung und die 
Ausstellungsberechtigung des EnEV-Nach-
weises zum Bauantrag und des Energieaus-
weises eines bestehenden Gebäudes sind 
länderspezifi sch und zum Teil  unterschiedlich
(S. 161, INFOBOX Energieausweis) festge-
schrieben. In Bayern regeln die BayBO (Baye-
rische Bauordnung) und die AVEn (Verord-
nung zur Ausführung energiewirtschaft-
licher Vorschriften) die Art der Ausführung, 
die  Berechtigung zur Ausstellung von EnEV-
Nach weisen, die Anforderungen an AVEn-
Sach verständige u.a. zur Erstellung von Aus-
nahmen und Befreiungen sowie Inspektions-
berichten für Klimaanlagen. Beispiels weise 
muss nach BayBO der EnEV-Nachweis zum 

Bauantrag vorgehalten werden. Dies kann 
die Baubehörde auf Verlangen prüfen. Für 
Bestands gebäude sind in Abhängigkeit von 
spezifi schen Randbedingungen Nachrüst­
pfl ichten defi niert.

Die Berechnungsmethode der EnEV umfasst 
für Wohngebäude den Energiebedarf (inkl. 
Hilfsenergie) für die Bereiche:
• Heizung
• Trinkwarmwasser und 
• Lüftung.
Bei Nichtwohngebäuden zusätzlich auch den 
Bedarf für:
• Kühlung und 
• Beleuchtung. 
Selbsterzeugter und -genutzter Strom (z. B. 
aus Photovoltaikanlagen) fl ießt positiv in die 
Bilanz ein. 

Der wichtigste Kennwert für die Bewertung 
des Gebäudes ist der Primärenergiebedarf, 
der den jährlichen Aufwand an fossil/ato-
maren Primärquellen in der Nutzungsphase 
abbildet. Nach EnEV wird die dem Gebäude 
tatsächlich zugeführte Energie (Endenergie) 
multipliziert mit einem Primärenergiefaktor 
für die jeweiligen Energieträger (Gas, Erdöl, 
Strom, Holz etc.). Dieser berücksichtigt den 
zur Gewinnung, Aufbereitung und Transport 
erforderlichen fossilen Energieaufwand. 
Mit dem Primärenergiefaktor wird versucht, 
die reale ökologische Wirkung der Nutzung 
von Energieträgern abzubilden (Abb. B.2.17). 

Abb. B.2.17: Berechnungsmethodik für den Wärmebedarf nach EnEV
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Der Primärenergiebedarf wird auch für ein 
geometrisch identisches Referenzgebäude 
mit einheitlichen, vorgegebenen Kennwerten 
für Bauteile und Gebäudetechnik berechnet. 
Dieser Wert gilt als Maßstab und muss beim 
geplanten Gebäude um mindestens 25% un-
terschritten werden. Ergänzend defi niert die 
EnEV Anforderungen an das Dämmniveau der 
Gebäudehülle und den sommerlichen Wärme-
schutz. Die Berechnung des Energiebedarfs 
erfolgt nach Zonen innerhalb des Gebäudes, 
die nach Art der Nutzung mit defi nierten 
Vorgaben unterschieden werden, z. B. Büro-
nutzung, Versammlung, Lagerfl ächen etc. 
Dies ist insbesondere für eine differenzierte 
Planung der Gebäudetechnik erforderlich. 
Bei Wohngebäuden wird in der Regel mit nur 
einer Zone gerechnet. Nach Fertigstellung 
des Gebäudes werden im Energieausweis 
die realisierten Bedarfe zu Primärenergie und 
Endenergie sowie der CO2-Verbrauch fest-
gehalten (Abb. B.2.18 und S. 159, INFOBOX 
Energieausweis). 

Das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz 
wurde 2009 als Ergänzung zum auf die Strom-
erzeugung fokussierten Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz (EEG) auf Bundesebene einge-
führt. Es regelt die Pfl icht zur Nutzung erneu­
erbarer Energie bei der Wärmever sorgung von 
Gebäuden. Die Anforderungen gelten für Neu-
bauten ab einer Fläche von 50 m2, wobei zahl-

reiche Ausnahmen defi niert sind. Gefordert ist 
die alternative oder kombinierte Nutzung von
• Solarenergie,
• Biomasse oder 
• Geothermie bzw. Umweltwärme,

für die verschiedene Anforderungen defi niert 
sind (Abb. B.2.19). Alternativ können auch 
Ersatzmaßnahmen wie z. B. ein gegenüber 
den Anforderungen der ENEV um mindestens 
15% reduzierter Primärenergiebedarf oder die 
Nutzung von Fernwärme umgesetzt werden. 
Der Gesetzestext ist zu fi nden auf www.er­
neuerbare-energien.de unter der Rubrik Recht 
und Politik.

Abb. B.2.19: Anforderungen nach EEWärmeG  

Abb. B.2.18: Auszug aus Energieausweis mit 
grafi scher Darstellung der Energiekennwerte
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Hinweis zur Nutzung

• Solarthermie (Wärmeträger fl üssig) mit Euro-Prüfzeichen „Solar Keymark“

• erforderliche Kollektorfl äche  ≤ 2 WE: 0,04 m2/AN
     > 2 WE: 0,03 m2/AN

• KWK­Anlagen, Heizkessel nach bester verfügbarer Technik

• nachhaltig erzeugtes Bioöl in Heizkesseln nach bester verfügbarer Technik

• effi ziente Anlagen (Heizung / Warmwasser) mit Wirkungsgrad > 86 %, 
 effi ziente Biomassekessel / automatisch beschickte wassergeführte 
 Biomasseofen

• effi ziente Wärmepumpe mit nachvollziehbarem Betrieb: Wärmemengen- 
 und Stromzähler, JAZ > 3,5/4,0; JAZ > 3,3/3,8 und mit Prüfzeichen

• Kälte für Raumkühlung: Reduzierung des Endenergieverbrauchs für Erzeu­
 gung,  Rückkühlung, Verteilung nach bester verfügbarer Technik
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